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über jroei ©tunben lang oertbeibigten Sofition ju
oeranlaffen.

Sin äbnlidjer gatt ift une bei fdjroeijerifdjen
Struppenjufammenjügen nidjt oorgefommen, im ®e»

birgëfriege aber roobl etflärtidj. SDaê nun nodj

folgenbe furje SRûcfjugê=®efedjt beê SRamlinêburger
SDetadjementë enttjetjrt beê Sntereffeê. Sebrreidj
rourbe bte Seantroortung ber grage fein: ftätte
ber Oberft ©arer möglidjerroeife mit feiner Sri»
gäbe ein beffere© SRefultat erjielen fönnen, roenn er

mit 2 Sataittonen beê 20. SRegimentê ben geinb
beim SDorfe SRamlinêburg befdjâftigte, baê Sataitton
beê linfen ©eitenbetaajementê ale SRefetoe gegen
einen möglidjen Sorftofe auf bie ©trafee in'ê gren»
fenbad)»Stbat fjeranjog uub mit bem 19. SRegiment

über $iegettjûtte unb Steufteugut bem ©egner in
redjte glanfe unb SRücfen brang Sietteidjt liefe

fid) baburd) ber Sertbeibiger unrubig maajen unb

ju falfdjen SRaferegeln oerleiten. — Äonnte er aber

— bei einer ©tärfe oon 9 Sataittonen — baë

19, SRegiment im grenfenbad)-Stbale burdj ein aube»

reê erfefeen unb ben ©egner aud) auf ber ©übfront
ber Sofition befdjäftigen, fo ift an bem Srfolge beê

Slngriffe roobl nidjt ju jroeifetn.
SDem SRanööer bei SRamlinêburg roobnten leiber

nur roenige militarifdje 3ufd)auer bei, bie Slnroefen=
ben roaren aber ber Slnfidjt, bafe man niajt oft
bei griebeneübungen fo intereffante, anregenbe unb

inftruetioe Sgomente ju feben befommt.
[(©djfuß folgt.)

$>te fartftljreUettbe ©tttwttïeïuug ber

europäifdjen §eere.
«Bon 3. ». ©crib a.

(gortfcÇung.)
SDie Sefdjaffung ber Sferbe für bte mobile

Slrmee ift in granfretd) felbft nidjt ganj gefidjert;
man mufe baber burd) redjtjeitige Slnfäufe im Sluê»

lanbe biefem Uebelftänbe abjubelfen fudjen. SDaê

gefdjiebt beim aud), uub roenn SDeutfdjlanb unb

Oefterreid) fitb gegen franjöfifdje Sferbeauffâufe
burd) Sferbeausfubroerbote fajüfeen ju muffen glan»
ben unb ifjre eigene Sferbejudjt baburdj geroaltig
fdjäbigen (roie jüngft im preufeifdjen Slbgeorbneten»
baufe beroorgeboben rourbe), fo ftnb SDänemarf unb

Suglanb minber bijficil. SRit ©elb faun man ben

Steufel tanjen laffen, roarum alfo niajt auaj feine
Slvmee genügenb mit Sferben oerfeben? SDem reidjen
granfreiaj ift eben SRanajeë möglidj, roaê oon bem

ärmeren SDeutfdjlanb unb Oefterreid) uidjt obne

grofee Opfer ju erreidjen roäre.
SDie SluffteUung ber jum SDienft tauglidj

Srfanuten ber Älaffe 1876 fjat ale SRefultat bie

Ziffer 140,812 ergeben (faft baê nämliaje ber

Älaffe 1875 (140,863). Son biefen 140,812 jungen
SRannfdjaften roerben ungefäbr 3/s jnm öjäbrigen
SDienft (inclufioe beê SRarine'Sontingentê) unb 2/s,

roelaje bie jroeite S°rtion ber Sanbarmee bilben,

ju einjährigem SDienft einberufen. SDie ,3abl ber

oorläufig ^urücfgeftettten (nunmebr befinitio in ben

actioen SDienft Singeftellten) beträgt für biefen Sabr»

gang nur 8000 SRann, roätjrenb fie in ben beiben

oorbergegangenen 9000 SRann betrug. — ©djroierig
fdjeint bie SRefrutirung ber ©ectioueu ber ©tabe»
©efretäre (soldats secrétaires) ju fein, ba bie

meiften ber Äanbibaten ben oorgefdjriebenen Sra»
minationë'Sebingungen (namentlidj in ©efdjidjte
unb ©eograpbie) nidjt ©enüge leiften fönnen unb

oft aud) — auë SBiberroinen gegen ben itjuen auf»

octrorjirten SDienft — niajt rooUen. SRan befajäf»

tìgt fiaj altee Smfteê bamit, biefem Uebelftänbe ab-

jubelfen unb bie oerlangten gäbigfeiten nur auf
eine gute ftaubfdjrift unb bie unumgänglidj notb=

roenbige Crtbograpbie ju befdjränfen.
SDa ungefäbr attjäbrlidj 20,000 SRann, bie auê

irgenb einem ©runbe für ben actioen SDienft niajt
tauglidj finb, für ben ftüifebienft eingeteilt
roerben (classés pour les services auxiliaires),
fo befifet bie Slrmee, roenn baê ©efefe non 1872 in
ooUe SBirffamfeit getreten ift, alio nadj 9 Sabren,
ettoa 180,000 SRann für ben ftüifebienft. Son
biefer Slrmee ftalbinoaliber roirb immerbin eine

fteine Slnjaljl irgenbtoie nûfelidj oerroanbt roerben

fönnen. Se bürfte überflüffig erfajeinen, bie in
ben services auxiliaires fidj befinbenben Sommië,
©djneiber, ©djnfter, Sifenarbeiter, SBagner unb

fonftige ftanbroerfer fdjou in griebenêjeiten für ben

©taat ju befdjäftigen, aber im Äriege fönnen fte

boeb gute SDienfte leiften. SDefebalb fdjreibt ba§

SDecret oom 26. gebruar 1876 oor, bafe im
gaüe ber SRobilmadjung bie SRannfdjaften auê ben

services auxiliaires ganj nad) ibren gäbigfeiten
unb nad) ben Sebürfniffen beë ©taateê einberufen
roerben foUen, ju roeldjer 3abreê=Alaffe fie audj

geboren mögen, unb bie SnftïncUon oom 28.

SRârjl877 prâcifirt jeueê SDecret nodj babin, bafe

bie Sinberufung biefer SRannfcbaften in jeber SRegion

nur nad) bem Sebûrfniffe jeber SDienft=Srandje auf
beren fpejietteê Serlangen unb auf befonbere Se»

febte ber Slrmee= Sorpê »Sommanbanten ju erfolgen
fjabe.

9cadj ber jefeigen fteeteêorganifation tft granfreidj
fomit im ©tanbe, eine redjt imponirenbe SBebrmadjt

jur Slctiou oorjubereiten unb mit geroaltigen SRaffeu

binnen fürjefter griff im gelbe ju erfajeinen. SDie

Snfanterie »SRegimenter fteüen tjeute mit ftülfe ber

auêgebilbeten ©olbaten ber SReferoe brei SataiUone
in einer Ariegêftârîe oon ca. 1000 SRann auf, benn

febon bei ben grôfeeren Uebungen, roo nur jroei
Sabrgâuge SReferoen eingejogen ftnb, betrug itjre
©târfe etroa 800 SRann. ftierju fommen nodj

weitere jroei Sabrgänge SReferoen unb bie Sinjâtjrig»
greiroittigen, beren jabrliajeê Sontingent burdj»

fdjnittlidj bie „differ oon 11,000 erreidjt.
SDie roidjtige organifatorifdje SRaferegel,

bie ©tellung ber Sferbe betreffenb, beren wir
in unferer lefeten Sbronif Srtoäbnung tfjatcn, finbet
aucb bei ben gciebenêmanôoern Slnroenbung. Sn
jebem Strronbiffement nebmen, auë SRilitär» unb

Sioitperfonen gemifdjte, Sommiffiouen ben Sferbe»
beftanb auf uub bejeidjnen bei jebem für ben SRi«

titärbienft braudjbaren Stbiere fofort feine Seftim»

mung im galle einer SRobilmadjung obet grôfeeren

— 109 -
über zwei Stunden lang vertheidigten Position zu

veranlassen.
Ein ähnlicher Fall ist uns bei schweizerischen

Truppenzusammenzügen nicht vorgekommen, im
GebirgSkriege aber wohl erklärlich. Das nun noch

folgende kurze Nückzugs-Gefecht des Namlinsburger
Détachements entbehrt des Interesses. Lehrreich
würde die Beantwortung der Frage sein: Hätte
der Oberst Soxer möglicherweise mit seiner Brigade

ein besseres Resultat erzielen können, wenn er

mit 2 Bataillonen des 20. Regiments den Feind
beim Dorfe Namlinsbnrg beschäftigte, das Bataillon
des linken Seitendetachements als Reserve gegen
einen möglichen Vorstoß anf die Straße in's
Frenkenbach-Thal heranzog und mit dem 19, Regiment
über Ziegelhütte und Teuflengut dem Gegner in
rechte Flanke und Rücken drang? Vielleicht ließ
sich dadurch der Vertheidiger unruhig machen und

zu falschen Mahregeln verleiten. — Konnte er aber

— bei einer Stärke von 9 Bataillonen — das

19. Regiment im Frenkcnbach-Thale durch ein anderes

ersetzen und den Gegner auch auf der Südfront
der Position beschäftigen, so ist an dem Erfolge des

Angriffs wohl nicht zu zweifeln.
Dem Manöver bei Namlinsburg wohnten leider

nur wenige militärische Zuschauer bei, die Anwesenden

waren aber der Ansicht, daß man nicht oft
bei Friedensübnngen fo interessante, anregende und

instructive Momente zu sehen bekommt.

I(Schl„H folgt..

Die fortschreitende Entwickelung der

europäischen Heere.
Von I. «. Sc r i b a.

(Fortsctzung.)

Die Beschaffung der Pferde für die mobile
Armee ist in Frankreich selbst nicht ganz gesichert;

man muß daher durch rechtzeitige Ankäufe im
Auslande diesem Uebelstande abzuhelfen fuchen. Das
geschieht denn auch, und wenn Deutschland uud

Oesterreich stch gegen französische Pferdeaufkäufe
durch Pserdeausfuhroerbote fchützen zu müssen glauben

und ihre eigene Pferdezucht dadurch gewaltig
schädigen (wic jüngst im preußischen Abgeordnetenhause

hervorgehoben wurde), so stnd Dänemark nnd

England minder diificil. Mit Geld kann man den

Teufel tanzen lassen, warum also nicht auch seine

Armee genügend mit Pferden versehen? Dem reichen

Frankreich ist eben Manches möglich, was von dem

ärmeren Deutschland und Oesterreich nicht ohne

große Opfer zu erreichen wäre.
Die Aufstellung der zum Dienst tauglich

Erkannten der Klasse 1876 hat als Résultat die

Ziffer 140,812 ergeben (fast das nämliche der

Klassc 1875 (140.863). Von diesen 140,812 jungen
Mannschaften werden ungefähr ^ zum 5jährigen
Dienst (inclusive des Marine-Contingents) und
welche die zweite Portion der Landarmee bilden,
zu einjährigem Dienst einberufen. Die Zahl der

vorläufig Zurückgestellten (nunmehr definitiv in den

activen Dienst Eingestellten) beträgt für diesen Jahr¬

gang nur 8000 Mann, während sie in den beiden

vorhergegangenen 9000 Mann betrug. — Schwierig
scheint die Nekrutirung der Sectionen der Stabs-
Sekretäre (soiclats secrétaires) zu sein, da die

meisten der Kandidaten den vorgeschriebenen Cra-
minations-Bedingungen (namentlich in Geschichte

und Geographie) nicht Genüge leisten können und

oft anch — aus Widerwillen gegen dcn ihnen auf-
octroyirten Dienst — nicht wollen. Man beschäftigt

sich alles Ernstes damit, diesem Uebelstande

abzuhelfen und die verlangten Fähigkeiten nur auf
eine gute Handschrift und die unumgänglich
nothwendige Orthographie zu beschränken.

Da ungefähr alljährlich 20,000 Mann, die ans

irgend einem Grunde für den activen Dienst nicht

tauglich sind, für den Hüls s dien st eingetheilt
werden (classes pour les services auxiliaires),
so besitzt die Armee, wcnn das Gesetz von 1872 in
volle Wirksamkeit getreten ist, also nach 9 Jahren,
etwa 180,000 Mann für den Hülfsdienst, Von
dieser Armee Halbinvalider wird immerhin eine

kleine Anzahl irgendwie nützlich verwandt werden

können. Es dürfte überflüssig erscheinen, die in
den services auxiliaires sich befindenden Commis,
Schneider, Schuster, Eisenarbeiter, Wagner und

sonstige Handwerker schon in Friedenszeiten für den

Staat zu beschäftigen, aber im Kriege können sie

doch gute Dienste leisten. Deßhalb schreibt das

Décret vom 26. Februar 1876 vor, daß im
Falle der Mobilmachung die Mannschaften aus den

services auxiliaires ganz nach ihren Fähigkeiten
und nach den Bedürfnissen des Staates einberufen
werden sollen, zu welcher Jahres-Klasse sie anch

gehören mögen, und die Instruction vom 28.

März 1877 präcisirt jenes Décret noch dahin, daß

die Einberufung dieser Mannschaften in jeder Negion
nur nach dem Bedürfnisse jeder Dienst-Branche auf
deren spezielles Verlangen und auf besondere

Befehle der Armee-Corps-Commandanten zu erfolgen
habe.

Nach der jetzigen Heeresorganisation ist Frankreich
somit im Stande, eine recht imponirende Wehrmacht

zur Action vorzubereiten und mit gewaltigen Massen
binnen kürzester Frist im Felde zu erscheinen. Die
Infanterie-Regimenter stellen heute mit Hülfe der

ausgebildeten Soldaten der Reserve drei Bataillone
in eincr Kriegsstärke von ca. 1000 Mann anf, denn

schon bei dcn größeren Uebungen, wo nur zwei

Jahrgänge Reserven eingezogen stnd, betrug ihre
Stärke etwa 800 Mann. Hierzu kommen uoch

weitere zwei Jahrgänge Reserven und die Einjährig-
Freiwilligen, deren jährliches Contingent
durchschnittlich die Ziffer von 11,000 erreicht.

Die wichtige organisatorische Maßregel,
die Stellung der Pferde betreffend, deren wir
in unserer letzten Chronik Erwähnung thaten, findet
auch bei den Friedensmanövern Anwendung. Jn
jedem Arrondissement nehmen, aus Militär- und

Civilpersonen gemischte, Commissionen den Pferdebestand

auf und bezeichnen bei jedem für den

Militärdienst brauchbaren Thiere sofort seine Bestimmung

im Falle einer Mobilmachung oder größeren



110

Uebung. Srgebt ber Sefebl ju einer foldjen, fo

oerttjeilt bie Sommiffion au bem beftimmten Orte
bie Sferbe an bie jum Smpfang erfdjienenen Offi»
jiere für bis uortjer beftimmten Struppeuttjeite, unb

Saoalleriften ber SterritoriaUSlrmee beforgen ben

Stranêport. Sei ben jüngften grofeen SRanööern

baben bie getroffenen Slnorbnungen — roie roir
boren — gut in einanber gegriffen unb fidj be»

roäbrt.
SDie Sinberufung ber SReferoen bat biê jefet

breimat, 1875, 1876 uub 1877 ftattgefunben.
SDie SJiannfdjaft entfpradj ben in fie gefefeten Sr»

Wartungen ooUfommen. SBäbrenb ber 4jäbrigen
SReferoejeit bat jeber SRann naaj bem ©efefe jroei»
mal eine SDienftleifiung oon 28 Stagen ju leiften,
roeldjeë Opfer — obroofjt eê febr unbequem fein

mag — bodj roiUig gebradjt roirb. SDeutfdje Offi»
jiere, bie ben SRanööern beë Vili. Slrmee» Sorpê
beiroobnten, fpreeben fidj über bie Seiftungen ber

SReferoen babin auê, bafe bie Offijiere mit ben SRe»

feroen ftfjr jufrieben roaren unb ber frembe 3tt»
fdjauer fie con ben actioen ©olbaten nidjt unter»
fdjeiben fonnte.

Obroobl ibrer Slnfidjt nadj baë Sinfleiben unb
Squipiren ber SReferoen ungemein rafdj oor
fiaj gebt, fo laffen fiaj bod) franjöfifdje ©timmen
oernebmen, roelaje biefe Operation atê eine ber

betifateften uub fajroierigften bejeidjnen — roobl»

oerftauben, nidjt baê SRedjanifaje berfelben — roenn
baê Sntereffe beê ©taateê geroabrt unb ein Sin»

roacbfen beê Ariegê»Subgetê oermieben roerben fott.
Sie jefet fjat man aüe für biefe Operation notb»

roenbigen,betaiUittenSorfcbriften in einer ©pejial»
Snftruction jufammengeftettt, bie aber im Sabre
1878 in einem bie Sinberufung ber SReferoen
betreffenben SReglement (®eneral=Snftruction)
ifjren Slafe finben roirb. 9cad) breimaliger Srfafj=

rung roirb man im ©tanbe fein, ein fotdjeê enb»

gültig aufjuftellen. — Dcidjt ju überfeben ift ferner,
bafi man mit ber Sinberufung ber SReferoen alle

mögliajen SRobilifirungeerperimente oerbinbet, um
fdjliefeliaj auf ben ©tanbpunft ju gelangen, ben

man in Srcufeen fdjott lange, im übrigen SDeutfdj»

lanö feit 10 Sabren einnimmt. SDie im gegebenen

gatte ju etfotgenbe Sinberufung fott fidj fo in ben

Sbeenfreië, in bie ©ettjofjntjeit ber Seoölferung ein*»

niften, bafe ibr auf bie etfte Slufforbetung burdj
Stffidjen unb öffenttidje Sefannlinadjung in ben

Sournaleu golge geleiftet roerbe. SDerartige Ser»

fuaje — fajon tbeitroeife auêgefûbrt — roerben im

nöajften Sabre oietteiajt in einer ober jroei SRegionen,

wo bie Seoölferung bidjt gebrängt roobnt, im grofeen

SRäfee jur SluSfübrung gelangen.
SDie Seroaffnung. SDem aufmerffamen Sefer

ber lefeten franjöfifdjen Sbronif roirb nidjt entgangen
fein, bafe bie broncenen®efajüfee (12» unb 24=Sfünber=
Sorberlaber beê ©rjftemê Sa ftitte) ber geftungë»
SlrtiUerie ibrem gvotde gegenüber ben oeroott*
fommneten beutfdjen ftinterlabern nidjt mebr genügen
fönnen. Unb in ber Stbat bat fid) bie franjöfifaje
SRegierung ber SDringtidjfeit einer grünblidjen SRe»

form beë Setagerungê=Strainë unb ber artittert=

ftifdjen Sluêrûfiung ber geftungen feineêwegê oer»

fdjloffen. 3n ben oou une bereite erroäbnten um»
geänberten glatten broncenen ©efajüfeen oon 16 cm. in
gejogene 138 mm. ftinterlabunge=Äanonen finb
neu gefertigte beëfelben Satiberê, foroie audj Äa»

nonen oou 95 mm. gefommen, lefetere foroobl jum
fdjroeren Sofitiouegefdjüfe ber gelbattiüetie, roie

jum leidjten Setagerungegefdjüfe beftimmt.
Ueber bie Sonftruction unb bie fpejiette Stnrtdj=

tung beiber ©efdjüfegattungen geben mebrere, tbeitê
offijieUe, tbeitê prioate Seröffentlidjungen bin»

reidjenbe Sfusfuttft. SBir fönnen auf biefelben in
unferer attgemeinen Sbronif inbefe nidjt nätjer ein»

treten, rooUen aber bie ©efdjüfee immerbin furj ju
djarafterifiren oerfudjen.

SDer 13,8 Sentimeter fott ju Sombarbementë,
foroie jur allgemeinen Sefdjiefeung ber SBerfe einer

angegriffenen geftung bienen. Sin beutfdjeê artiUe»

riftifdjeê Urtbeil bält aber bierju fein Saliber für
ju ffein : „SRan bürfe für folctjen 3roecf füglidj
niajt unter 15 Sentimeter biuabgeben, auaj roürbe

bieSBirfungëfpbâre faum auëreidjen". — SDie SRia>

tigfeit biefeê Urtbeilê bleibt abjuroarten.
SDie 9,5 Sentimeter»Äanone (©tjftem SabitoHe)

bilbet baè leidjtefte Saliber beê Setagerungëtrainë
unb baë fdjroerfte ber gelbgefdjüfee. Sei jebem

Sfrmee=Sorpê finb bereite 2 gelb»Satterien bamit
beroaffnet. SDaê ©efdjüfe fott ju Slufgaben im Se»

lagerungëfriege gebraudjt roerben, roeidje bei ge=

riugerer ©efdjoferoirfung ein befonbere tjotjeö SRafe

oon Seroegtidjfeit erbeifdjen. Sludj ale SDemontir*»

gefdjüfe — roeldjeë feinenfattê über 1500 m. dou
ber ju befämpfenben geftung abbleiben, mitunter
aber felbft biê auf 1000 m. berangeben mufe —
bürfte bie Äanone unter Sotauêfefeung einer ber»

oorragenben Strefffäbigfett (jur Sompenfation ber

relatio untergeorbueten ©efdjoferoirfung) Serroen»

bung finben.
SebeufaUê bat bie franjöfifaje Selagerungë» unb

geftungê»3lrtiUerie in ibrer Sntroicfelung unftreitig
einen bebeuteuben ©djritt oorroârtë getban, inbem
fie bie beiben ffijjirten ©efdjüfegattungen aboptirte
unb ben, beute oeratteten, feinerjeit oon ber SRarine
übernommenen 16 cm. ftinterlaber (rote wir mit»
getbeitt baben) jurücffteUte.

Ueber ein anbereë ©efdjüfe, bie SR eootoer
Äanone, beren Sinfübrung in Slrmee unb glotte
nabe beootftebt, fönnen roir folgenbe intereffante
SDetaitë beridjteu : SDie fteinfte biefer Äanonen bat
ein Saliber oon 3,7 Sentimeter unb ein ©eroiajt
oon250Äilogramm, roäbrenb bieSombe 455©ramm
wiegt. SDaë für baë gelb beftimmte ©efdjüfe bat
ein gleidjeê Saliber, jeboaj ein gröfeetee ©eroicbt
(Äanone inctufioe ©eftetl 900 Äilogramm, ©efdjofe
510 ©ramm). SDie geuerfdjneUigfeit ber neuen
SBaffe ift eine beträdjtlidje, ba fidj 80 ©djüffe per
SRtnute bamit abgeben laffen. SDie Sombe jer»
fpringt in 15—30 ©tücfe, barunter jum SRinimum
10 gröfeere ©tücfe oon 40—50 ©ramm unb barüber.
Slm SRatinegefdjüfe ift ein ©djulterftücf angebradjt,
gegen baê ber geuernbe feine ©djulter brücft unb

mittelft einer SDretjfdjeibe baê ©efdjüfe nad) Se«
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Uebung. Ergeht dcr Befehl zu einer solchen, so

vertheilt die Commission an dem bestimmten Orte
die Pfcrde an die zum Empfang erschienenen Osfiziere

sür die vorher bestimmten Truppcntheile, und

Cavalleristen der Tcrritorial-Armee besorgen den

Transport. Bei den jüngsten groszen Manövern
haben die getroffenen Anordnungen — wie wir
hören — gut in einander gegriffen und sich

bewährt.

Die Einberufung der Reserven hat bis jetzt

dreimal, 1875, 1876 und 1877 stattgefunden.
Die Mannschaft entsprach den in sie gesetzten

Erwartungen vollkommen. Während der 4jährigen
Neservezeit hat jeder Mann nach dem Gesetz zweimal

eine Dienstleistung von 28 Tagen zu leisten,

welches Opfer — obwohl es sehr unbequem sein

mag — doch willig gebracht wird. Deutsche
Offiziere, die den Manövern des VIII. Armee-Corps
beiwohnten, fprechen sich über die Leistungen der

Reserven dahin aus, daß die Offiziere mit den

Reserven schr zufrieden waren und der fremde
Zuschauer sie von den activen Soldaten nicht
unterscheiden konnte.

Obwohl ihrer Ansicht nach das Einkleiden und
Equipiren der Reserven ungemein rasch vor
stch geht, so lassen sich doch französische Stimmen
vernehmen, welche diese Operation als eine der

delikatesten und schmierigsten bezeichnen —
wohlverstanden, nicht das Mechanische derselben — wenn
das Interesse des Staates gewahrt und ein
Anwachsen des Kriegs-Budgcts vermieden wcrden soll.

Bis jetzt hat man alle für diese Operation
nothwendigen, detaillirten Vorschriften in einer Spezial-
Jnstruction zusammengestellt, die aber im Jahre
1878 in einem die Einberufung der Reserven
betreffenden Reglement (General-Instruction)
ihren Platz finden wird. Nach dreimaliger Erfahrung

wird man im Stande sein, ein solches

endgültig aufzustellen. — Nicht zu übersehen ist ferner,
daß man mit der Einberufung dcr Reserven olle

möglichen Mobilisirungsexperimente verbindet, um
schließlich auf den Standpunkt zu gelangen, den

man in Prcußen schon lange, im übrigen Deutschland

seit 10 Jahren einnimmt. Die im gegebenen

Falle zu erfolgende Einberufung soll sich so in den

Joeenkreis, in die Gewohnheit der Bevölkerung
einnisten, daß ihr auf die erste Anfforderung durch

Affichen und öffentliche Bekanntmachung in den

Journalen Folge geleistet werde. Derartige Versuche

— schon theilweise ausgeführt — werden im
nächsten Jahre vielleicht in einer oder zwei Regionen,
wo die Bevölkerung dicht gedrängt wohnt, im großen
Maße zur Ausführung gelangen.

Die Bewaffnung. Dcm aufmerksamen Leser

der letzten französischen Chronik wird nicht entgangen
sein, daß die broncenen Geschütze (12- und 24-Pfünder-
Vorderlader des Systems La Hitte) der Festnngs-
Artillerie ihrem Zwecke gegenüber den
vervollkommneten deutschen Hinterladern nicht mehr genügen
können. Und in der That hat sich die französische

Negierung der Dringlichkeit einer gründlichen
Reform des Belagerungs-Trains und der artilleri¬

stischen Ausrüstung der Festungen keineswegs
verschlossen. Zu den von uns bereits erwähnten
umgeänderten glatten broncenen Geschützen von 16 om. in
gezogene 138 rnm. Hinterladungs-Kanonen stnd

neu gefertigte desselben Calibers, sowie auch

Kanonen von 95 mm. gekommen, letztere sowohl zum
schweren Positionsgeschütz der Feldartillerie, wie

zum leichten Belagerungsgeschütz bestimmt.
Ueber die Construction und die spezielle Einrichtung

beider Gcschützgattungen geben mehrere, theils
offizielle, thcils private Veröffentlichungen
hinreichende Auskunft. Wir können auf dieselben in
unserer allgemeinen Chronik indeß nicht näher
eintreten, wollen aber die Geschütze immerhin kurz zu

charakterifiren versuchen.

Der 13,8 Centimeter soll zu Bombardements,
sowie zur allgemeinen Beschießung der Werke einer

angegriffenen Festung dienen. Ein deutsches

artilleristisches Urtheil hält aber hierzu sein Caliber für
zu klein: „Man dürfe für solchen Zweck füglich
nicht unter 15 Centimeter hinabgehen, auch würde
die Wirkungssphäre kaum ausreichen". — Die
Nichtigkeit dieses Urtheils bleibt abzuwarten.

Die 9,5 Centimeter-Kanone (System Lahitolle)
bildet das leichteste Caliber des Belagerungstrains
nnd das schwerste der Feldgeschütze. Bei jedem

Armee-Corps sind bereits 2 Feld-Batterien damit
bewaffnet. Das Geschütz soll zu Aufgaben im
Belagerungskriege gebraucht werden, welche bei

geringerer Geschoßwirkung ein besonders hohes Maß
von Beweglichkeit erheischen. Auch als Demontir-
geschütz — welches keinensalls über 150(1 m. von
der zu bekämpfenden Festung abbleiben, mitunter
aber selbst bis auf 1000 m. Herangehen muß —
dürfte die Kanone unter Voraussetzung einer

hervorragenden Trefffähigkeit (zur Compensation der

relativ untergeordneten Geschoßwirkung) Verwendung

sinden.

Jedenfalls hat die französische Belagerungs- und
Festungs-Artillerie in ihrer Entwickelung unstreitig
einen bedeutenden Schritt vorwärts gethan, indem
sie die beiden skizzirten Geschützgattungen adoptirte
und den, heute veralteten, seinerzeit von der Marine
übernommenen 16 em. Hinterlader (wie wir
mitgetheilt haben) zurückstellte.

Ueber ein anderes Geschütz, die Revolver-
Kanone, deren Einführung in Armee und Flotte
nahe bevorsteht, können wir folgende interessante

Details berichten: Die kleinste dieser Kanonen hat
ein Caliber von 3,7 Centimeter und ein Gewicht
von 250Kilogramm, mährend dieBombe 455Gramm
wiegt. Das für das Feld bestimmte Geschütz hat
ein gleiches Caliber, jedoch ein größeres Gewicht
(Kanone inclusive Gestell 900 Kilogramm, Geschoß

510 Gramm). Die Feuerschnelligkeit der neuen
Waffe ist eine beträchtliche, da sich 80 Schüsse per
Minute damit abgeben lassen. Die Bombe
zerspringt in 15—30 Stücke, darunter zum Minimum
10 größere Stücke von 40—50 Gramm und darüber.
Am Marinegeschütz ist ein Schulterstück angebracht,

gegen das der Feuernde seine Schulter drückt und
mittelst einer Drehscheibe das Geschütz nach Be»
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lieben Bebt, tjinabbrûcft ober brebt unb jebeêmat,

roenn nötbig, baêfelbe ridjtet, fo bafe fein ©ajufe

roirfitngëloê bleibt. Seim gelbgefdjüfe ift baê ®e=

wicbt fo beredjnet, bafe fein einjiger ©ajufe baë

©teidjgeroidjt beë ©efdjüfeee flöten fann, unb wenn
baber bie Stragweite einmal beftimmt ift, fo fann
bie Äanone fofort für eine SReUje oon ©djüffen ge»

ridjtet roerben. $ur Sebienung finb nur jroei SRann

nötbig, nämlidj ber geuernbe unb ber bie Satronen
$uretdjenbe. SDie augefteflten eingetjenben Serfudje
baben oorjüglidje SRefultate ergeben.

(gortfefeung folgt.)

2>er Äampf um mietono. Staftifdje ©tubien oon
%f). o. Strotba, ftptm. im Äabettencorpe. SRit
einer Äarte in ©teinbrucf. Serlin, 1878.
S. ©. SRittler & ©obn, Ägl.ftofbuajbanblung.

SDaê militarifdje Sublifum ber ©djroeij bat auê
mebr roie einem ©runbe atte Urfaaje, bem Äampfe
um Sterona feine ooUfte Slufmerffamfeit jujuroenben.
ftöberen Orte finb Offijiere entfanbt, um bie Ser»

bältniffe an Ort unb ©teüe ju ftubiren. ©o lange
ibre Setiajte inbefe nidjt oeröffentlidjt finb, oer»

roeifen wir ben Sefer auf oorliegenbe SRonogtapbie,
bie in gorm einer taftifdjen ©tubie baê in grofeen
Umriffen jebem Sefer mebr ober weniger befannte
rein Stbatfädjlidje ber Slerona»Äämpfe intereffanten
fritifdjen Setradjtungen unterjiebt.

SBir fagen, mebr roie ein ©runb muffe ben um
bie erfolgreidje Sanbeëoertbeibigung beforgten Sa=
trioten antreiben, bie brittante türfifebe Sertbeibigung
unoerweilt im SDetail ju ftubiren. Oben an fteUen

wir ben widjtigften, bie im beenbigten Äriege ale
SRegel auftretenbe Slnwenbung grofeartiger
gelbbefeftigungen, woburdj biefem Äriege
ein ajarafteriftifdjeê SRerfmal, anberen mobernen

Äriegen gegenüber aufgebrücft roirb. Sin jroeiter
©runb ift bie mit ber fortificatorifajen Serftärfung
beê ©djladjtfelbeê auftretenbe neue g e u e r t a î t i f,
ein britter ©runb enblid) bie erroetterte Stuë
r ü ft u n g unb 31 u ê b i l b u n g ber S u f a n t e r i e.

SBir rooUen eë bierbei beroenben laffen unb auf
biefe ©egenftänbe nur in aUer Äürje binroeifen,
um baburdj unfere Sefer ju oeranlaffen, ben fri»
tifdjen Slustaffungen beê fterrn Serfafferë in ber
Intereffanten SRonograpbie felbft ju folgen.

SDer paffioe gactor ber türfifdjenSertbeibi»
gung, bie Slnwenbung ber gelbbefeftigungen, madjt
ftdj tfjeilë burd) bie Srbauung eigentlicher Ser»

fajanjungen, tbeilë burdt) baë geftfefeen unb Sin»
tidjten im Sterrain oermittelft ffüdjtig angelegter
©cbüfeengräben bem ©egner überall febr füblbar.
Scametttlidj ift mit grofeem ©efdjicf barauf SRücffiajt

genommen, bafe eine oorbere Sinie, falle fie in bie

ftänbe beë geinbeê gefallen, feine SDecfung gegen
bie noeb behaupteten rücfroärtigen Sinien bietet.

SDer actioe gactor — eine gotge ber roeit»

tragenben unb fdjneU feuernben ©eroefjre — tritt
in einer tjödjft einfadjen, aber babei furajtbaren
g eu e r taf ti f auf, roelcbe bie gefpanntefte Sluf»

merffamfeit ber fdjroeijerifdjen Snfanterie berauê»

forbert. Sn ber Srariê gestaltete fte fiefj folgenber»

mafeen : ©obalb man ben ©egner im Sereidj ber

Stragroeite beë eignen ©eroebreë roufete, rourbe ber

oermutblicb oon ibm eingenommene ober ju
burajfdjreitenbe SRaum obne SRücfftdjt auf Sntfernung
unb Streffroabrfajeinlidjfeit unb obne jebe SRücffictjt

auf Satronenoerbraudj mit einem geuer überfdjüttet,
beffen fteftigfeit unb SDauer gerabeju unerbört ge»

naunt roerben fonnte. — ftiergegen laffen fidj ge»
wife beredjtigte Sinroenbungen maajen, attein bie

fo oft — auë tedjnifdjen ©rünben — bejroeifelte

SRöglidjfeit eineê berartigen ©djnettfeuerê ift nun
bod) tbatjädjlid) beroiefen.

SDie complicirten neuen ©eroebrfofteme baben

felbft in ber ftanb ungeübter SRannfdjaften ibre
gelbbrauttjbarfeit glänjenb beroäbrt, ja audj bie

oielerortë atê Äriegeroaffe früfjer abgetebnteu SRa»

gajin=®eroebre jeigten in ber tedjnifdjen Sebanb»

tung feine ©djroierigfeiten, unb ber Srfafe ber in
ungtaublidjer SRenge oerbraudjten SRunition ift
türfifdjerfeite — in ber SDefenfioe foroofjl, roie in
ben felteneren gäUen ber Offenftoe — obne jeglidje
©djroierigfeit beroerffteUigt.

Sn Sejug auf bie SI u ê r ü ft u n g ber Snfanterie
tritt nunmebr baë ©djanjjeug febr bebeutenb

in ben Sorbergrunb unb ber SRangel baran ift
ruffifajerfeite oft gerabe ju peinlidj empfunben
roorben. SDie Sluêbilbung ber Snfanterie ba»

gegen ift babin ju erweitern, bafe fie fictj oon SRit»

roitfung teajnifdjer Struppen bei aUen geroiffermafeen

rein taftifdjen ©djanjarbeiten roo möglidj ganj
emaneipireu fann; ba^ eë gebt, fjat bie türfifdje
Snfanterie trofe ibrer fonfiigen oielfadb mangelhaften
Sluêbilbung beroiefen.

©o bat eë Oêman Safaja — unter Slnroenbung
ber oben bejeiajneten beiben gactoren feiner Ärieg»
fübtung — oerftanben, einem fortgefefet fidj oer«

ftätfenben ®egner gegenüber unb unter bem fdjein«

bar überroältigenben geuer einer roeit überlegenen
SlrtiUerie 5 SRonate ©tanb ju balten unb bie ganje
Äriegelage burdj biefe jäbe Settbeibigung umju»*

geftatten. SDie Seiftungen Cernane unb feiner Strmee

bürfen baber atê atte oon itjnen gebegten Srroar«

tungen übertreffet bejeiajuet roerben.
SDaê oon Oêman gegebene Seifpiel ift in ju»

fünftigen Äriegen naajjuabmen. SDiejeuigen aber,

weldje oorliegenbej;SRonograpbie auf unfere Sm»

pfebtung gelefen baben, roerben geroife mit bem fterrn
Serfaffer einoerftanben fein, wenn er in Sejug auf
bieê Scaajafjmen fagt: „Slnlagen oon geftungen
ftnb in griebenêjeiten — wenn nur ©elb oorbanben

ift — mit Slnroenbung aUer benfbaren tedjnifdjen

ftülfemittet leidjt ju maajen ; bei ber Slnlage oon

gelbbefeftigungen bagegen roirb immer bie 3eit unb

meift auaj bie oetfügbare Slrbeitsfraft fnapp be»

meffen fein unb eê roitb ficb barum banbetn, buraj
oorberettenbe SRaferegeln (fterftellung oon Sefefti»

gungeentroürfen für alle folaje Suntte,
toeldje in geroiffen Äriegelagen teidjt
oou SBidjtigfeit roerben fönnen; Sin»

Übung ber Struppen in ber fterftellung gröfeerer

Sefeftigungëanlagen; Sluerüftttng ber Snfanterie
mit ©djanjjeug; oöttig fertig bergeftettte unb in
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lieben hebt, hinabdrückt oder dreht und jedesmal,

wenn nöthig, dasselbe richtet, so dasz kein Schnß

wirkungslos bleibt, Beim Feldgeschütz ist das

Gewicht so berechnet, dasz kein einziger Schuß das

Gleichgewicht des Geschützes stören kann, und wenn
daher die Tragweite einmal bestimmt ist, so kann
die Kanone sofort für eine Reihe von Schöffen
gerichtet werden. Zur Bedienung sind nur zwei Mann
nöthig, nämlich der Feuernde und der die Patronen
Zureichende. Die angestellten eingehenden Versuche

haben vorzügliche Resultate ergeben.
(Fortsetzung folgt.)

Der Kampf um Plewna. Taktische Studien von
Th. v. Trotha, Hptm. im Kadettencorps. Mit
einer Karte in Steindruck. Berlin, 1878.
E. S. Mittler & Sohn, Kgl.Hofbuchhandlung.

Das militärische Publikum der Schweiz hat aus
mehr wie einem Grunde alle Ursache, dem Kampfe
um Plemna seine vollste Aufmerksamkeit zuzuwenden.
Höheren Orts sind Ofstziere entsandt, um die
Verhältnisse an Ort nnd Stelle zu studiren. So lange
ihre Berichte indeß nicht veröffentlicht sind,
verweisen wir den Leser auf vorliegende Monographie,
die in Form einer taktischen Studie das in großen
Umrissen jedem Leser mehr oder weniger bekannte
rein Thatsächliche der Plewna-Kampfe interessanten
kritischen Betrachtungen unterzieht.

Wir sagen, mehr wie ein Grund müsse den um
die erfolgreiche Landesvertheidigung besorgten
Patrioten antreiben, die brillante türkische Vertheidigung
unverweilt im Detail zu studiren. Oben an stellen
wir den wichtigsten, die im beendigten Kriege als
Negel auftretende Anwendung großartiger
Feldbefestigungen, wodurch diesem Kriege
ein charakteristisches Merkmal, anderen modernen

Kriegen gegenüber aufgedrückt wird. Ein zweiter
Grund ist die mit der fortificatorischen Verstärkung
des Schlachtfeldes auftretende neue F e u e r t a k t ik,
ein dritter Grund endlich die erweiterte Aus-
r ü st u n g und A u s b i l d u n g der I n s a n t e r i e.

Wir wollen es hierbei bewenden lassen und auf
diese Gegenstände nur in aller Kürze hinweisen,
um dadurch unsere Leser zu veranlassen, den
kritischen Auslassungen des Herrn Verfassers in der
interessanten Monographie selbst zu folgen.

Der passive Factor der türkischen Vertheidigung,

die Anwendung der Feldbefestigungen, macht
sich theils durch die Erbauung eigentlicher
Verfchanzungen, theils durch das Festsetzen und
Einrichten im Terrain vermittelst flüchtig angelegter
Schützengräben dem Gegner überall sehr fühlbar.
Namentlich ist mit großem Geschick daraus Rücksicht

genommen, daß eine vordere Linie, falls sie in die

Hände des Feindes gefallen, keine Deckung gegen
die noch behaupteten rückwärtigen Linien bietet.

Der active Factor — eine Folge der
weittragenden und schnell feuernden Gewehre — tritt
in einer höchst einfachen, aber dabei furchtbaren
Feuertaktik auf, welche die gespannteste
Aufmerksamkeit der schweizerischen Infanterie herausfordert.

Jn der Praxis gestaltete sie sich folgender¬

maßen : Sobald man den Gegner im Vereich der

Tragweite des eignen Gewehres wußte, wurde der

vermuthlich von ihm eingenommene oder zu

durchschreitende Raum ohne Rücksicht auf Entfernung
und Treffmahrscheinlichkeit und ohne jede Rückstcht

auf Patronenverbrauch mit einem Feuer überschüttet,
dessen Heftigkeit und Dauer geradezu unerhört
genannt werden konnte. — Hiergegen lasten stch

gewiß berechtigte Einwendungen machen, allein die

so oft — aus technischen Gründen — bezweifelte

Möglichkeit eines derartigen Schnellfeuers ist nun
doch thatsächlich bewiesen.

Die complicirten neuen Gewehrsysteme haben

selbst in der Hand ungeübter Mannschaften ihre
Feldbrauchbarkcit glänzend bewährt, ja auch die

vielerorts als Kriegswaffe früher abgelehnten
Magazin-Gewehre zeigten in der technischen Behandlung

keine Schwierigkeiten, und der Ersatz der in
unglaublicher Menge verbrauchten Munition ist

türkischerseits — in der Defensive sowohl, wie in
den selteneren Fällen der Offensive — ohne jegliche

Schmierigkeit bewerkstelligt.

Jn Bezug auf die A u sr ü st u n g der Infanterie
tritt nunmehr das Schanzzeug sehr bedeutend

in den Vordergrund und der Mangel daran ist

russischerseits oft gerade zu peinlich empfunden
worden. Die Ausbildung der Infanterie
dagegen ist dahin zu erweitern, daß sie sich von
Mitwirkung technischer Truppen bei allen gemissermaßen

rein taktischen Schanzarbeiten wo möglich ganz

emancipiren kann; daß es geht, hat die türkische

Infanterie trotz ihrer sonstigen vielfach mangelhaften

Ausbildung bewiesen.

So hat es Osman Pascha — unter Anwendung
der oben bezeichneten beiden Factoren seiner Krieg-
sührung — verstanden, einem fortgesetzt sich

verstärkenden Gegner gegenüber und unter dem scheinbar

überwältigenden Fener einer weit überlegenen
Artillerie d Monate Stand zu halten und die ganze

Kriegslage durch diese zähe Vertheidigung
umzugestalten. Die Leistungen Osmans und seiner Armee

dürfen daher als alle von ihnen gehegten Erwartungen

übertreffend bezeichnet werden.

Das von Osman gegebene Beispiel ist in
zukünftigen Kriegen nachzuahmen. Diejenigen aber,

welche vorliegende^Monographie auf unsere

Empfehlung gelesen haben, werden gewiß mit dem Herrn
Verfasser einverstanden sein, wenn er in Bezug auf
dies Nachahmen sagt: „Anlagen von Festungen

sind in Friedenszeiten — wenn nur Geld vorhanden
ist — mit Anwendung aller denkbaren technischen

Hülfsmittel leicht zu machen; bei der Anlage von

Feldbefestigungen dagegen wird immer die Zeit und

meist auch die verfügbare Arbeitskrast knapp
bemessen sein und es wird sich darum handeln, durch

vorbereitende Maßregeln (Herstellung von
Befestigungsentwürfen für alle solche Punkte,
welche in gewissen Kriegslagen leicht
von Wichtigkeit werden können;
Einübung der Truppen in der Herstellnng größerer

Befestigungsanlagen; Ausrüstung der Infanterie
mit Schanzzeug; völlig fertig hergestellte und in
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